


Das Buch

Der Hashtag-Feminismus behauptet, er befreie die Frau aus den  Fängen 
des Patriarchats. In Wahrheit aber wiederholt er patriarchale Denk-
muster: Die Frau ist schwach. Sie braucht Schutz. Das männliche Be-
gehren ist allmächtig, das weibliche nicht existent.

Mit ihrem Buch plädiert Svenja Flaßpöhler für eine neue Weiblich-
keit. Erst wenn Frauen auch ihr Begehren als potente Größe begreifen, 
befreien sie sich aus der Opferrolle. Erst wenn sie Autonomie nicht nur 
einfordern, sondern auch den Mut haben, sie zu leben, sind sie wahr-
haft selbstbestimmt.

Die Autorin

Svenja Flaßpöhler, geboren 1975, ist Chefredakteurin des Philosophie 
Magazins. Die promovierte Philosophin war Literaturkritikerin in der 
Fernsehsendung »Buchzeit« (3Sat) und leitende Redakteurin beim 
Deutschlandfunk Kultur, wo sie die Sendung »Sein und Streit« mode-
rierte. Mit Wolfram Eilenberger, Gert Scobel und Jürgen Wiebicke 
verantwortet sie das Programm der »Phil.cologne«. Ihre Bücher wur-
den in mehrere Sprachen übersetzt, zuletzt erschien von ihr das vielbe-
sprochene Buch Verzeihen. Sie lebt mit ihrer Familie in Berlin
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Prolog

Rechtlich ist das Patriarchat passé. Die potente Frau hat es 
auch psychisch überwunden.

Scham und Gefallsucht hat sie abgestreift wie ein altes 
Kleid. Ihr Zugang zur Lust: unmittelbar. Ihr Begehren: ei-
gensinnig. Sie ist keine Leerstelle – weder existiert sie für den 
Mann noch durch ihn. Weit entfernt davon, ein Spiegelbild 
seiner Potenz zu sein, ist sie ein ihm gleichwertiges, aber nicht 
gleiches Gegenüber.

Der Unterdrückung, historisch betrachtet, noch nicht 
lang entkommen, liegt der potenten Frau nichts daran, nun 
ihrerseits zu unterwerfen. Sie dreht den Spieß nicht einfach 
um, weil sie weiß, wohin das führt: zu einer tiefen Entfrem-
dung der Geschlechter. Die Größe der potenten Frau speist 
sich vielmehr aus ihrem Vermögen, den Impuls der Herrsch-
sucht zu unterlassen: Jede Form der Verdinglichung lehnt sie 
entschieden ab.

Die potente Frau hat den Sprung aus einer überholten Ge-
genwart gewagt. Vorbei die Jahrzehnte des Übergangs, in der 
das sogenannte schwache Geschlecht beinahe krampfhaft 
festhielt an dem ihm zugeschriebenen Opferstatus, weil noch 
keine andere Erzählung möglich schien. Vorbei die Zeit, in 
der Frauen kaum etwas wussten von der eigenen Lust und 
Gesetze einforderten, die für sie ihr Intimleben regeln.

Die potente Frau ist weder Realität noch ein unerreich-
bares Ideal. Sie ist eine Möglichkeit. Warum ergreifen wir sie 
nicht?


